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Design Nicht Sein - enorm Magazin

Grimpe (2. v. re.) und ihre Kollegen. I fÃ¼hrer JÃ¶rn Kimmich. Kann Binderholz sich mit regionalem Holz versorgen? â€žAls groÃŸes SÃ¤gewerk sind wir auf eine konti- .... immer nur Fichten und Tannen. Es steht im Umkreis keine Buche, die Ã¤lter als 20. Jahre und somit zu gebrauchen ist.â€œ Poller ist nicht derselben Meinung wie. 
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Wirtschaft. Gemeinsam. Denken.



WEITERE THEMEN:



Holz: Ausverkauf in den deutschen Wäldern Design oder Nicht-Sein



=========================



Zusätze im Essen: Wie gefährlich sind Nanopartikel? =========================



Kaffee: Diese neuen Marken sind fairer als Fairtrade



Design oder



Nicht Sein
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Immobilien: Eigenheim im Kollektiv-Besitz



4 191828 907506



SPECIAL:



05



Exklusiver Auszug



Deutschland € 7,50 BeNeLux € 8,20 Schweiz sfr 14,80 Österreich € 8,50



Die neue Rolle der Gestalter: Zwischen Verführung zum Konsum und Verantwortung für eine bessere Welt



Design oder



Nicht Sein Angesichts der drohenden ökologischen Katastrophe entdecken immer mehr Gestalter ihre Verantwortung und entwickeln umweltfreundliche Alternativen zur herkömmlichen Produktion. Einigen genügt das nicht: Sie rufen nach einer Designrevolution für eine bessere Welt TEXT Fred Grimm



Fahrzeug XL1 AUTOMOBIL Nicht mal ein Liter Benzin soll der schnittige Plug-in-Hybrid XL1 von VW auf 100 Kilometern verbrauchen. Doch zum echten Volkswagen fehlt noch was: Von dem Flunderflitzer wurden in der gläsernen Volkswagen-Manufaktur in Dresden nur ganze 200 Stück gefertigt. Der Einzelpreis liegt darum bei 111 000 Euro.
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Schuhe MODE



Sohlen aus Recyclingmaterial, chromfrei gegerbtes Leder, Metallteile ohne Chrom und Nickel, Bezug sowie Futter aus Biobaumwolle – das Start-up ekn Footwear aus Frankfurt am Main stellt bis ins kleinste Detail ökologische Schuhe her.



Jumpsuit MODE Seit vergangenem Jahr nimmt H&M in seinen Läden Altkleider für das Recyclingprogramm der Firma an. Kürzlich kam die erste Denim-Linie heraus, für die 20 Prozent Baumwollfasern aus der Sammelbox verwendet wurden. Langfristig will H&M komplett auf erneuerbare Fasern umsteigen.



Restesessel MÖBEL Dieser Sessel besteht aus Recyclingstoffen und Polsterresten, der wiederverwendbare Rahmen ist aus Stahl. Das Werk der Norwegerin Camilla Hounsell Halvorsen zeigt, dass Designer aus vermeintlichen Abfällen Lifestyle-Objekte zaubern können.



Plastikflasche HAUSHALT Plastikabfälle verschmutzen große Teile der Weltmeere. Die Flasche Ocean Plastic von Ecover, Hersteller von Öko-Reinigungsmitteln, besteht zu 10 Prozent aus recyceltem Ozeanplastikmüll. Der Anteil soll sich mittelfristig deutlich erhöhen.
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Einmal der Erste sein und wenn auch nur im Getümmel beim iPhone 6-Verkauf. Helge triumphiert nach sechs Tagen und Nächten Warten vor dem Berliner Apple Store



starrten, war eines gemeinsam: Keiner von ihnen „brauchte“ wirklich ein neues iPhone. Sie alle besaßen ja noch (mindestens) eins, das funktioniert. Und war nicht genau dieses Teil neulich erst das spektakulärste, schönste, schnellste aller Zeiten gewesen? Nein, eigentlich „braucht“ niemand schon wieder ein neues. Man braucht auch keinen Espresso in quietschbunten Aluminiumkapseln, bei denen man hochgerechnet 60 Euro für das Kilogramm Kaffee bezahlt. Oder einen Geländewagen für die Tempo-30-Zonen der Großstadt. Oder das siebte Herbstkleid, das zwölfte Paar stylische Sneakers. Design verführt. Die besten Gestalter der Welt treiben das „Haben! Wollen!“ in unsere Hirne wie Crack: Die perfekt gestalteten Nespresso-Boutiquen, die den Kaffeekapselkäufern das Gefühl verleihen, ei-



nem exklusiven Zirkel von Genießern anzugehören, in dem alle Männer so aussehen wie George Clooney. Der Kick, den einem das kleine Detail am neuen Mantel von Zara verschafft. Das Behagen, wenn sich das neue Tablet so leicht bedienen lässt, als wäre es für einen ganz persönlich gemacht. Einst symbolisierte das Wort Design für viele noch die pure Oberflächlichkeit. Ein Kampfbegriff aus den Achtzigern, als aufgeblasene Typen auf ihren „Designersofas“ „Designercocktails“ schlürften und von „Designermode“ schwätzten. Doch Design umfasst längst mehr – die planerische Gestaltung von Produkten und Prozessen, die Auseinandersetzung mit Funktion und Nutzung. Ein Denksystem mit dem Potenzial, die Welt zu verbessern. Oder sie zu zerstören. „Design ist die Seele, die jedem von Menschen geschaffenen Werk zugrunde liegt“, hat Steve Jobs einmal gesagt. Zu Apples besten Zeiten, als iPod, iPhone und iPad komplett neue Produktwelten erschlossen, bestimmte das Design die technische Planung und nicht umgekehrt. Anders als bei allen anderen Computerfirmen jener Zeit, ging es nicht darum, für die entwickelte Technik hübsche Gehäuse zu finden, sondern bis ins Detail möglichst intuitive, minimalistische Lösungen für den Umgang mit ihr. Abgesehen vom Chef selbst, hatte bei Apple niemand mehr operative Befugnisse als Steve Jobs’ britischer Leibdesigner Jonathan Ive. Auch die Erfolgsgeschichte von Facebook hängt eng damit zusammen, dass die Firma Design nicht als Anhängsel der Programmschreiber
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KONZEPT



Titelgeschichte



Modestudiums las sie das „Schwarzbuch der Globalisierung“, wollte spontan alles hinschmeißen und Umweltaktivistin werden – und arbeitete sich dann aber doch lieber in die Thematik ein, „was hinter dem Designprozess steckt“. Auf der Suche nach möglichst sozialen und umweltschonenden Lösungen entwickelte sie 2010 ein neues Konzept für die Kollektion „Trigema Change“, die nach dem Prinzip des Cradle to Cradle funktioniert. Über ihre „interessante, lehrreiche Zeit“ beim deutschen Hersteller Trigema spricht Ohlendorf nicht viel. Die Trennung nach schon anderthalb Jahren war wohl schmerzlich, wenn man liest, wie ihr Wirken in einem Porträt im Handelsblatt über Trigema-Patron Wolfgang Grupp beschrieben wird: Das Experiment mit der jungen Mode habe Grupp rasch abgebrochen. Natürlich habe sich das Zeug nicht verkauft.



«DIE ROLLE EINES DESIGNERS IST ES, PROBLEME ZU LÖSEN, EINE DEBATTE ANZUSTOSSEN.» BAS VAN ABEL



Bas van Abel, 36, Industriedesigner und Fairphone-Gründer



Ohlendorfs Idee, Läden in Berlin-Mitte zu gewinnen, sei Unsinn gewesen. Aber man solle ja nicht sagen, er hätte der Dame den Versuch nicht erlaubt. Mona Ohlendorf spricht mit Leidenschaft von den Dingen, die sich in der Modeindustrie ändern müssten. Die Bandbreite reicht von ökologischen Waschverfahren für Jeans über intelligente Recyclingverfahren für Reißverschlüsse bis zur ihrer Vision einer neuen Wirtschaft nach dem Cradle-to-Cradle-Prinzip. Probleme im Detail sollten auf dem Weg dahin nicht abschrecken. „Man muss halt sehr breit und groß und visionär denken, um neue Wege zu gehen“, sagt Ohlendorf. „Ich glaube, dass die Umsetzbarkeit dadurch entsteht, dass man sich das Ziel setzt.“ Nachhaltig produzierte Mode dürfe nicht die Moralkeule schwingen, sondern müsse nach der Logik der Branche funktionieren. Sie selbst baut gerade mit anderen Designern und Marketingexperten eine Beratungsagentur für junge Modefirmen auf. „Wenn unsere und die nachfolgende Generation nicht begreifen, dass jetzt was passieren muss, dann habe ich wenig Hoffnung für die Welt. Denn verantwortlich sind wir alle, ob Designer oder nicht.“



Vielleicht muss der Begriff Design weiter gefasst werden, um Veränderungen zu erreichen. Transformationsdesign nennen es die Wissenschaftler Bernd Sommer und Harald Welzer, und so heißt auch ihr neues Buch. Sie skizzieren darin „Wege in eine zukunftsfähige Moderne“: Die Gestaltung gesellschaftlicher Veränderungsprozesse als zentrale Menschheitsaufgabe unserer Zeit treibe den Designbegriff in die politische Sphäre. Tatsächlich hat die Idee vom sozialen Design, das die Lebensbedingungen von Menschen und deren Miteinander verbessert, ebenso Tradition wie der Gestalter, der mit seinen speziellen Fähigkeiten mehr schaffen will als „nur“ ein Produkt. „Im Endeffekt besitzen wir Designer eine 360-GradSicht“, sagt Stefan Eckstein, Präsident der deutschen Industriedesigner. „Wir überschauen die Prozesse in ihrer Ganzheitlichkeit. Das wird eine immer höhere Wertigkeit bekommen.“ „Die Rolle eines Designers ist es, Probleme zu lösen und eine Debatte anzustoßen“, sagt Bas van Abel von Fairphone. Er hat sich vorgenommen, das fairste Smartphone der Welt zu bauen, reparier- und recyclebar, mit transparenten Lieferketten, vernünftigen Arbeitsbedingungen bei Rohstoffgewinnung und Fertigung. „Beim Fairphone 1 haben wir so gut wie alles designt, nur nicht das Gerät selbst.“ Der Niederländer versteht sich als Gestalter eines neuen Produktions- und Nutzungsprozesses. „Das Unternehmen Fairphone ist mein Designobjekt. Man kann sich an so einem Gerät dumm und dämlich gestalten. Aber 99 Prozent eines Smartphones bestehen aus dem System dahinter – das ist es, was das Fairphone für mich ausmacht.“ In einer Welt, die Pioniere wie Bas van Abel sich erträumen, bewegt sich das Design außerhalb der kapitalistischen Verwertungslogik. Im Vordergrund steht die Beziehung zwischen Nutzern und Gestaltern, die Vision des „Open Design“, in der die Designer als Ideengeber auftreten und die Produkte durch die Erfahrungen der Nutzer immer besser werden. Es ist eine Welt, in der aus Konsumenten emanzipierte Bürger werden, in der mit den Methoden des Designs Zusammenhänge hinterfragt und jedes Handeln in seinen Wirkungen betrachtet werden. Und es ist eine Welt, in der niemand mehr auf dem Ku’Damm schlafen würde, um als erster ein Smartphone zu kaufen, das er nicht mal selbst öffnen kann. /



Sieht aus wie eine überdimensionale Pusteblume, soll aber helfen, Minen zu entschärfen. Der in Maastricht lebende Designstudent Massoud Hassani hofft, mit seiner Idee möglichst viele Leben in seiner Heimat Afghanistan retten zu können.



Windturbine KONZEPT Für ihre Idee eines tragbaren, zusammenfaltbaren Mini-Windkraftwerks erhielt die Agentur Frog Design den Bundespreis Ecodesign. An ihm könnte man, außer bei Flaute, sein Smartphone oder Tablet aufladen.



FOTOS S. 26 Arne Kuilman, S. 27 Massoud Hassani, frog design, Luxaa, Phillips, Fabrice Coffrini/AFP/Getty Images



H



elge, ein 46-jähriger Soldat aus BerlinSpandau, war der erste. Sechs Tage und Nächte hatte er vor dem Apple Store auf dem Ku’Damm campiert, um sein iPhone 6 am ersten Verkaufstag wie im Triumphzug an den anderen tausend Wartenden vorbei tragen zu können. Auf der 5th Avenue in New York reichte die Schlange zwölf Straßenecken. Die besten Warteplätze wurden für 2500 Dollar verkauft. Im australischen Perth schließlich war der 18-jährige Jack so aufgeregt, dass ihm das frisch gekaufte iPhone 6 vor laufenden Fernsehkameras aus der Hand rutschte und zerbrach. Wahrscheinlich hat er sich gleich wieder hinten angestellt, um beim Run auf das iPhone 7 noch einmal ganz vorn mit dabei zu sein. Natürlich ist das alles Wahnsinn. In der Nacht vor Helges Triumpf hatten hunderte Displays von Macbooks, iPads und iPhones den nieselnassen Ku’Damm erleuchtet. Und allen, die da auf ihre Bildschirme



Öko-Bluse



Kaffeemaschine



FASHION



HAUSHALT



Die Kollektion von Luxaa besteht aus Tyvek, einer ziemlich flauschigen, hundertprozentig recycelbaren Faser auf Papierbasis.



Auch wenn man als Nutzer von Kaffeepads prinzipiell einen schlechten Deal macht – die Senseo Viva Café Eco-Maschine von Philips besteht zur Hälfte aus recyceltem Kunststoff und wurde nach dem Cradle-to-Cradle-Prinzip für die möglichst vollständige Wiederverwertung konzipiert.



Trikot SPORT Fussballspötter wussten es schon immer: In den niederländischen WM-Trikots von Puma stecken nur Flaschen. Und tatsächlich flog Arjen Robben in einem Hemdchen aus 13 recycelten PET-Flaschen durch die Strafräume der Gegner.



FOTOS Frank Rothe (Holzstrukturen) ; S.16/17 Volkswagen, H&M, ekn footwear,



Titelgeschichte
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Automobil Biome KONZEPT Ein Mercedes, den auch Blumen fahren würden. Die Designstudie aus Kalifornien träumt uns in eine Zukunft, in der Autos aus gehärteten, nachwachsenden Pflanzenfasern bestehen und mit Sauerstoff angetrieben werden. Und sie sollen kaum mehr als 400 Kilogramm wiegen.



Modulares Smartphone



Faires Smartphone



KONZEPT



TECHNIK



Hervorgegangen aus der niederländischen Idee „Phonebloks“, soll man beim „Project Ara“ von Google die Einzelteile seines Smartphones beliebig erneuern können.



Kann man ein Smartphone bauen, ohne Mensch und Umwelt auszubeuten? Das Fairphone versteht sich als „Social Design“-Projekt und nicht als iPhoneKonkurrenz.



FOTO xxx



Seite 41



Unternehmen



Das große Gefälle Deutschland ist stolz auf seine Forstwirtschaft. Allerdings verbrennen und verbauen wir inzwischen doppelt so viel Holz wie nachwächst – den Rest importieren wir. Ist das noch nachhaltig? TEXT Christian Sobiella FOTOS Florian Generotzky



Ludwig Poller, Obstbauer in Bayern, besitzt auch zwei Hektar Wald: „Ich spüre den Druck. Es gibt nicht genug heimisches Holz“
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Unternehmen



I



n Marie lodert es heute morgen gewaltig, das kann man durch ein kleines Guckloch sehen. Obwohl August ist, sind die Nächte kalt, rund um die drei Grad. Wie in ganz Deutschland drehen auch die Bewohner des Hamburger Stadtteils Lohbrügge die Heizung auf, um die Kälte zu vertreiben. Ein Kraftwerk, mitten im kleinen Industriegebiet des Vororts, versorgt dann rund 7500 Haushalte und öffentliche Gebäude mit Fernwärme. Es ist ein typischer Zweckbau, rund 30 Meter hoch, aus nacktem Beton. Daneben ein silberfarbener Anbau und ein Schlot, der 40 Meter in die Höhe ragt. In die Betonfront sind zwei Meter hohe Lüftungsschlitze eingelassen. Sie formen das Wort „Holz“. Marie, so heißt der Ofen des Lohbrügger Kraftwerks, verbrennt Holzhackschnitzel. Marie? „Der österreichische Hersteller Kohlbach gibt allen seinen Heizkesseln Frauennamen“, sagen Jan Kersten-Stix und Arne Grimpe erklärend. Sie sind zwei der vier Mitarbeiter im Holzheizkraftwerk Lohbrügge. Bei Volllast verschlingt Marie pro Minute beinahe einen Kubikmeter dieser Holzhackschnitzel. Kersten-Stix und Grimpe rechnen vor: „Im Winter sind das etwa 130 Tonnen täglich, also sechs bis acht LKW-Landungen.“ Jedes Jahr kommen so rund 130 000 Kubikmeter Hackschnitzel zusammen. In Heizöl ausgedrückt wären das rund 8,5 Millionen Liter. Wer mit Holz heizt, schont das Klima, so heißt es. Verbrennt Holz, gibt es nur soviel C02 ab, wie der Baum in seiner Wachstumszeit aufgenommen hat. Als Baustoff speichert Holz das Klimagas für längere Zeit. Da es ein nachwachsender Rohstoff ist, gilt es vielen als Sinnbild für Nachhaltigkeit. Mehr als die Hälfte aller deutschen Haushalte schätzen heute die behagliche Wärme, die Kaminöfen oder offene Kamine verströmen. Auch als Baumaterial erlebt Holz wegen seiner Langlebigkeit und Natürlichkeit Sie sorgen dafür, dass der Ofen Marie immer gut mit Holzhackschnitzeln versorgt ist: Jan Kersten-Stix (li.), Arne Grimpe (2. v. re.) und ihre Kollegen



eine Renaissance. Mehr als 18 Prozent aller Neubauten in Deutschland bestehen heute aus Holz. Weil das Lohbrügger Kraftwerk jährlich rund 58 Millionen Kilowattstunden Wärme und zusätzlich 13 Millionen Kilowattstunden Strom erzeugt, gilt es auch bei der Bundesregierung als Klima-



Mit der Nachfrage nach Holz sind auch die Preise gestiegen – seit 2005 um das Dreischützer – sie sieht alle Kraftwerke, in denen Holz verbrannt wird, als Bausteine der Energiewende. Das Erneuerbare-EnergienGesetz fördert ihren Bau und ihren laufenden Betrieb, genauso wie private Holzund Pelletheizungen oder das zusätzliche
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Unternehmen



HOLZVERBRAUCH DEUTSCHER HAUSHALTE



zu Guttenberg darum für einen völlig un- siv bedroht. Denn die brauchen alte WälUnd es geht um viel Geld. Das bundesausgegorenen Plan, insbesondere ange- der mit viel Totholz“, sagt NABU-Mann weite Cluster Forst und Holz verzeichnet sichts der Energiewende. Umwelt-Orga- Stefan Adler. laut Angaben des Bundesministeriums für nisationen wie der NABU halten es für Zu Guttenberg hält dagegen. Eine pau- Ernährung und Landwirtschaft einen Jahzwingend notwendig, dass 10 Prozent der schale Flächenstilllegung habe keinen resumsatz von 170 Milliarden Euro. 1,2 Milstaatlichen und insgesamt fünf Prozent Mehrwert für den Wald, sondern schädige lionen Menschen arbeiten in diesem Bealler deutschen Wälder bis 2025 wieder die Volkswirtschaft. Seine Rechnung sieht reich. Sollten die Stilllegungen tatsächlich zu Urwäldern werden. „So lange immer so aus: Weniger Einnahmen aus der Forst- bis 2025 umgesetzt werden, drohe nicht mehr hochrentable Wälder entstehen, sind wirtschaft bedeuten auch weniger Geld nur der Verlust von bis zu 50 000 Arbeitsviele Insekten, Pilze und Käferarten mas- für Umweltschutzmaßnahmen im Wald. plätzen, sagt Philipp zu Guttenberg. „Wenn wir auf dieses Holz verzichten, kann man es auch nicht mehr für den Klimaschutz einsetzen.“ Die Substitutionswirkung von Holz im Bausektor sei riesig: Als Alternative zu den energieintensiven und auf fossilen Ressourcen basierenden Materialien wie Stahl, Beton oder Aluminium. Zertifiziertes Holz für den Bau produziert das Sägewerk Binderholz in Kösching bei Ingolstadt. Es ist ein mittelständisches Unternehmen, in der Holzbranche aber einer der großen Spieler. 800 000 Kubikmeter Rundholz verarbeitet das österreichische Familienunternehmen jedes Jahr allein in Kösching zu Brettern, Bohlen und verleimten Balken. Und es gibt noch weitere Binderholz-Werke in Österreich. Auf dem 50 Hektar großen Gelände in Kösching türmen sich haushoch gestapelte Baumstämme. Nebenan steht eine Halle zur Pelletproduktion sowie ein Kraftwerk, das Reste wie die anfallende Rinde verbrennt. Die Wärme nutzt man, um die Massivholzprodukte zu trocknen. Der Ökostrom wird ins Netz eingespeist. Das Sägewerk selbst ist 140 Meter lang. Im Inneren jagen Hunderte Kilo schwere Stämme vorbei, scheinbar so leicht wie Flaschen in einer Abfüllanlage. Überall bedecken Holzspäne Boden und Maschinen. Ein Wald ist nicht in Sicht. Ein wenig abseits hat Binderholz ein Verwaltungszentrum gebaut, in H-Form und massiver Holzbauweise, natürlich. Darin sitzt auch GeschäftsMacht Bohlen, Bretter und Balken: Jörn Kimmich, Geschäftsführer des Familienunternehmens Binderholz



34 Mio m3



11 Mio m3



2005



2013



Quelle: C.A.R.M.E.N.



führer Jörn Kimmich. Kann Binderholz sich mit regionalem Holz versorgen? „Als großes Sägewerk sind wir auf eine kontinuierliche Belieferung angewiesen. Lieferanten wie regionale private Waldbesitzer sind dazu ganzjährig und ausschließlich nicht in der Lage“, sagt Kimmich. Man konzentriert sich deshalb auf kommunale und staatliche Wälder – im Umkreis von rund 150 Kilometern. Nur 10 Prozent des Holzes stammen nicht aus Bayern, sondern aus angrenzenden Bundesländern wie Thüringen oder Hessen. Manchmal auch aus Tschechien. Transportmittel ist der Zug, alles andere sei unsinnig, sagt Kimmich. Ein eigener, zweigleisiger Bahnanschluss führt auf das Gelände des Sägewerks. Ähnlich wie NABU-Experte Stefan Adler mahnt auch Kimmich, den wertvollen Rohstoff Holz effizient einzusetzen. Als Geschäftsführer eines Massivholzproduzenten hält er naturgemäß wenig von der energetischen Verbrennung: „Holz als Baumaterial ist für mich die höchste



Form der Verwendung. Es verrichtet viele Manchmal sieht Ludwig Jahrzehnte seinen Dienst, weil es das gebundene CO2 im Gegensatz zur soforti- Poller Holzstapel. Dann gen Verwendung als Brennholz speichert.“ fragt er schleunigst, ob er Kimmich wünscht sich, dass Umweltorganisationen und Forstbetriebe der „Brot- sie kaufen kann Baumart“ Fichte mehr Aufmerksamkeit schenken. Denn die Buche, einer der Lieblingsbäume aufforstender Umweltschützer, fangen kann auch er mit dem Buchenholz sei oft qualitativ nicht hochwertig genug, nichts: „Bei uns im Landkreis gab es schon um ihr Holz als Baumaterial weiterzuver- immer nur Fichten und Tannen. Es steht arbeiten. „Also landen fast 80 Prozent un- im Umkreis keine Buche, die älter als 20 mittelbar im Ofen.“ Jahre und somit zu gebrauchen ist.“ Auch Ludwig Poller aus Ampfing im Poller ist nicht derselben Meinung wie oberbayerischen Landkreis Mühldorf hält Waldbesitzer-Präsident zu Guttenberg, der nicht viel davon, Fichtenwälder mit Buchen zu versetzen. Der Obstbauer bewirtschaftet einen eigenen kleinen Wald von zwei Hektar Größe. Seit gut zehn Jahren verkauft er im Nebenerwerb Scheitholz an private Haushalte in der Umgebung. Das Holz bezieht er aus der Region. Hinter seinem Haus stapeln sich in langen Reihen Stämme von einem Meter Länge und mit einem Durchmes- „Holz als Baumaterial ist für mich die höchste Form der Verwendung“: Holzproduzent Jörn Kimmich hält wenig davon, Holz zu verbrennen ser von rund 15 Zentimetern. Gerade ist Poller dabei, eine neue Holzhackmaschine zu sagt, es gäbe eigentlich genug Holz. „Ich testen. „Seit Jahrzehnten pflanzen die Bay- spüre den Druck“, sagt Poller. Manchmal erischen Staatsforsten nur Buchen, angeb- sieht er einen Stapel Holz am Waldrand, lich aus Gründen der Nachhaltigkeit und dann fragt er schleunigst nach, ob er zu des Naturschutzes“, ärgert sich Poller. An- kaufen sei – bevor ein Wettbewerber das



Beteiligen Sie sich an der Energiewende mit dem Kraftwerkspark II Sachwertorientierte Geldanlage in Wind-, Wasser- und Solarkraftwerke • Festverzinsliche Anleihe mit 4,75 % bzw. 5,75 % • Laufzeit von 10 bzw. 20 Jahren



• Kein Agio, keine Nachschusspflicht • Erstes Kraftwerkspaket bereits platziert • Risikobegrenzung bei Projektentwicklung



Informieren Sie sich jetzt: Tel.: 089/890 668-850 · [email protected] · www.greencity-energy.de/kwpII



feuer n Ve rvon Holz in Kohlekraftwerken. „Die energetische Holznutzung hat sich in den vergangenen zehn Jahren fast verdreifacht“, freut sich Gerd Müller, Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz.
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Zurück in die Zukunft Der klassische Fairtrade-Kaffee kämpft mit seinem angestaubten Image. Jetzt drängen kleine Unternehmen auf den Markt, die direkt bei den Anbauern kaufen und in Bio-Qualität produzieren. Sie praktizieren eine unverkrampfte Transparenz – und erschließen so eine neue, junge Zielgruppe TEXT Kathrin Hollmer



Filterkaffee erlebt eine Renaissance, wer etwas auf sich hält, brüht wieder. Aber keinen Billigkaffee, sondern echte Gourmetbohnen



Seite 53



Unternehmen



nung eines sehr modernen Lebensgefühls. Ihr Kaffee soll fair sein, gerne auch biologisch, sie wollen den Bauern auf Augenhöhe begegnen, doch ihre neue Art von Fairtrade hat wenig mit Politik oder Weltanschauung zu tun. In allererster Linie geht es ihnen um Genuss und Geschmack, um Lebensstil, eine Art unverkrampfte Fairness und um ein Bewusstsein für Qualität. Und das könnte ihr Erfolgsrezept sein. Die Idee zu Green Cup Coffee kam Annika Wittrock, 31, als sie vor ein paar Jahren in einem Café ihrer Heimatstadt Freiburg saß. Der Kaffee schmeckte ihr so gut, dass sie mehr über ihn wissen wollte. Aber der Kellner konnte ihr nicht sagen, wo er herkam. Noch nicht einmal, um welche Sorte es sich handelte.



Das Design der neuen FairMarken ist mindestens so cool wie die Kaffeewerbung mit George Clooney



Jeden Monat einen deutschen Kleinröster vorstellen und seine Produkte online verkaufen. Nach zwei Jahren übernahm MyMuesli die Piraten-Crew und Wittrock startete im Oktober 2012 als Tochterfirma des Passauer Cerealien-Unternehmens mit Green Cup Coffee. Im Sortiment hat sie heute acht verschiedene sortenreine Kaffees von acht Fincas aus acht Ländern – zum Beispiel Costa Rica, Papua-Neuguinea oder Guatemala. „Unseren Kaffee kann man lückenlos von der Tasse bis zum Strauch zurückverfolgen“, sagt Wittrock. „Bei den meisten kennen wir sogar die genaue Hanglage.“ Alle Bohnen sind fair gehandelt und zu einem Preis eingekauft, „der über Weltmarkt- und Fairtrade-Niveau liegt“. Der Kunde zahlt für den Espresso der indischen Finca Nagambika Estate 26,90 Euro pro Kilo. Kaffee ist das verkaufsstärkste FairtradeProdukt, gefolgt von Blumen, Saft und Bananen. Der Marktanteil von fair zertifiziertem Kaffee wächst seit Jahren. Laut dem gemeinnützigen Verein TransFair haben die Deutschen im vergangenen Jahr 11 000 Tonnen fairen Kaffee gekauft, 20 Prozent mehr als 2012 – trotzdem macht das nur einen Anteil von gerade mal 2,1 Prozent am Gesamtmarkt aus. Eine von Tchibo in Auftrag gegebene Studie,



„Bei Wein interessiert es jeden, von welchem Weingut, aus welchem Jahrgang und von welcher Rebsorte er kommt. Bei Kaffee reicht es, wenn auf dem Etikett ,Arabica-Hochlandbohnen‘ steht“, sagt Wittrock. „Aber das bedeutet übertragen gerade mal so viel wie ,Rotwein‘.“ Wittrock hat in Passau Kulturwirtschaft studiert und danach bei der Spendenplattform Betterplace gearbeitet. Aber ======================== das Thema Kaffee ging ihr nicht aus dem Kopf. Sie las Bücher, begann ein Kaffee-Blog zu schreiben, besuchte Seminare, wurde Kaffee-Sommelière. 2009 gründete sie mit ihrer Schwester Carolin das Label Black Pirate Coffee Crew. Die Idee:
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jedem Supermarkt wird heute nachhaltiger Kaffee angeboten. Wie kommunizieren Green Cup Coffee oder Coffee Circle ihr Fair-Sein? Auf den Webseiten springen die Fotos der Kaffeebauern ins Auge,



Der Prototyp seiner Maschine sieht aus wie ein futuristischer Kaffeevollautomat; nur dass da zusätzlich eine gläserne Kaffeekanne im Gehäuse steckt. Stier kippt drei Löffel grüne Bohnen in die Rösttrom-



Transparente Bohne: Annika Wittrock (links) von Green Cup Coffee mit Kaffeebauerin Maria Ruiz



mit denen die Unternehmen zusammenarbeiten. Mit Name, Ort, persönlicher Geschichte. Was ist eindrücklicher als zu sehen, wer das anpflanzt, was man täglich konsumiert? Hans Christian Stier kann das Wort „nachhaltig“ nicht mehr hören. „Überall sieht man Werbung für nachhaltigen, fairen Kaffee. Wenn der aber kaum oder gar nicht mehr als ‚normaler‘ Kaffee kostet, kann der Farmer nicht so viel mehr verdienen“, sagt er. Stier, 30, ist Gründer von Bonaverde, einem Crowdfunding-Projekt aus Berlin. Er hat die laut eigener Auskunft weltweit erste Maschine erfunden, die Kaffee rösten, mahlen und brühen kann. Und all das in 12 Minuten vom grünen Rohkaffee bis zum Eingießen in die Tasse. Die Maschine ist allerdings nur ein Teil des Projekts. Der andere betrifft den Kaffee, mit dem sie gefüttert wird. Auch Bonaverde kauft Rohkaffee direkt beim Kaffeebauern. „Für die meisten Kaffee-Unternehmer ist Nachhaltigkeit schlicht ein Verkaufsargument – deshalb kaufen sie sich eines der Fairtrade-Siegel.“ Stier traut ihnen nicht. „So ein Siegel bedeutet für die Farmer viel Dokumentationsarbeit und kaum mehr Geld, weil die Organisationen auch noch davon profitieren wollen.“



mel, es klackert und rasselt, die Bohnen rotieren und werden langsam braun, bis sie leicht zu rauchen beginnen. Es duftet köstlich. Sobald sie ein wenig abgekühlt sind, werden die Bohnen gemahlen. Wieder rasselt es. Kurz darauf tröpfelt der Kaffee in die Kanne. Hans Stier hat in Passau und Sydney Jura und in Paris BWL studiert. „Rund 17 Stationen sind zwischen Kaffeebauer und Konsument geschaltet“, sagt er. „Der Bauer bekommt gerade mal ein paar Prozent von



Seine Unterstützer, sagt Stier, seien eine Art Querschnitt durch die Bevölkerung



dem, was im Supermarkt bezahlt wird. Und wenn man in der Gastronomie Kaffee trinkt, ist es noch weniger.“ Sein eigener Bonaverde-Marktplatz für Rohkaffee soll komplett transparent sein: Jeder Bauer bietet seine Ernte online an und bestimmt selbst den Preis. Knapp zwei Handvoll Bauern hat Stier für sein Handelssystem schon gewonnen.
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Um ihren Zugang zum Internet kümmert er sich. Seine Kunden sollen sich dann im Internet oder auf dem Smartphone-Display die Angebote ansehen können und mit dem Bauern Kontakt aufnehmen. Am liebsten würde Stier seinen Partnern Kameras auf die Traktoren schrauben. Vielleicht macht er das auch. Ende 2014 sollen der Marktplatz freigeschaltet und die Maschinen ausgeliefert werden. Der Weg bis dahin war weit. Hans Stier hat es mit seiner Maschine schon einmal probiert, unter dem Namen Kaffee Toro. Das war vor drei Jahren, aber er konnte nicht genügend Geld zusammenbringen und vor allem keine Maschinenhersteller überzeugen. Zu fair, zu öko, zu nischig, war deren Begründung. Im August 2013 war die Kaffee Toro GmbH insolvent und Stier privat beinahe auch. Im November 2013 versuchte er es noch einmal und startete eine CrowdfundingKampagne auf Kickstarter. Mit neuem Namen und international ausgerichtet. 135 000 Dollar Gründungskapital waren Stiers Ziel. Bereits zwölf Stunden nach dem Start hatte er es erreicht. Am Ende stand die ziemlich unglaubliche Summe von knapp 700 000 Dollar – Bonaverde ist damit eines der erfolgreichsten Crowdfunding-Projekte überhaupt. Stier steht mit einigen der 5000 Geldgeber in Kontakt. Seine Unterstützer, sagt er, seien nicht nur Coffeeshop-Besitzer, sondern eine Art Querschnitt durch die Bevölkerung: Familien, Büroangestellte, Selbstständige. Damit kein Papier-, Plastik- oder Aluminiummüll anfällt, sollen die BonaverdeBohnen in Jutesäckchen ausgeliefert werden. Das Thema Müll ist ein großes beim Kaffeekonsum. Der Umsatz mit Kapseln wächst jedes Jahr zweistellig; die Einzeldosierung ist zum Lieblingsgeschäft der Konzerne avanciert. Nespresso nennt keine Zahlen zu dem Müll, den das Unternehmen jährlich verursacht. Aber die NestléMarke hat 2013 weltweit mindestens acht Milliarden Kapseln verkauft. Das ergiebt einen Müllberg von acht Millionen Kilo Aluminium. An diesem Punkt versuchen Nick, 28, und Wulf Schaude, 37, anzusetzen. „Das Prinzip Kaffeekapsel ist genial. Jeder bekommt ganz schnell seinen Lieblingskaffee.



Aber die bisherigen Systeme erzeugen extrem viel Müll“, sagt Schaude. Und, ergänzt er, es werde ja auch nicht nur die Kapsel selbst verbrannt, sondern ebenso der Kaffeesatz, „eigentlich wertvoller Kompost“. 2011 haben die Brüder, die ursprünglich aus Winnenden stammen, im Schweizer Kanton St. Gallen die Swiss Coffee Company AG gegründet. Nick Schaude, ausgebildeter Sportmanager, ist der Geschäftsführer; sein Bruder arbeitet inzwischen als Pilot in den USA. Unter dem Markennamen Beanarella haben die beiden die ersten nachweislich kompostierbaren Kaffeekapseln auf den Markt gebracht. Die Idee dazu hatte Nick Schaude am Küchentisch. „Teile der Kapsel sind aus Polymilchsäure, also dem Zucker aus Zuckerrüben oder Mais. Sie halten den hohen Druck von 20 Bar in der Maschine aus. Gleichzeitig sind sie in der Kompostierungsanlage in vier Wochen komplett verrottet.“ Abgedeckt sind die Kapseln mit einem dünnem Vlies aus Zellulose.



FOTO Green Cup



FOTO Tim Kubach/plainpicture
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agambika Estate“, sagt der Barista sofort. „100 Prozent Arabica-Bohnen“, legt er nach und holt eine Dose aus dem Regal. „Dieser Kaffee kommt aus Indien. Genauer gesagt von der Finca Nagambika Estate aus Chikmagalur.“ Chikmagalur ist eine Stadt im südindischen Bundesstaat Karnataka. Dort stehen also die Kaffeesträucher, deren Früchte der Barista in München in einen Cappuccino verwandelt. Wir befinden uns in einer Filiale von MyMuesli, einem Start-up aus Passau, das vor allem Müslis mischt, aber eben auch Kaffee verkauft. Green Cup Coffee heißt er, und auf den schicken schwarzen Dosen steht all das, was der Barista gerade erklärt hat. Also eben nicht nur „Röstkaffee, gemahlen“, oder „Hochland-Kaffee aus ausgewählten Lagen“, wie auf so vielen Kaffeepackungen. Green Cup Coffee listet auf: Den Namen des Finca-Besitzers A.N. Devraj. Die Koordinaten seiner Plantage in Indien, N13°19‘22“E75°46‘30“. Und an welchem Tag der Kaffee geröstet wurde. Solch detaillierte Informationen findet man nicht einmal auf der teuersten Flasche Wein. Kaffee gehört zu den wichtigsten Gütern des globalen Handels. Aber in der Branche läuft vieles falsch. Für den größten Teil der rund 25 Millionen Kaffeebauern rund um die Welt ist die Bohne ein sehr arbeitsintensives Produkt, das wenig Gewinn abwirft. Die Schwankungen des Kaffeepreises auf dem Weltmarkt treiben die Kaffeebauern in die Armut. Internationale Abkommen haben daran bislang wenig verändert. Und auch der faire Handel, der seinen Käufern verspricht, die Arbeits- und Lebensbedingungen der Kaffeebauern zu verbessern, hat sich – nach Ansicht einer wachsenden Zahl von Wissenschaftlern – als ziemlich wirkungslos erwiesen. Es gibt genug, was man in der Branche besser machen könnte. Seit einigen Jahren tun sich besonders viele nachhaltig orientierte Start-ups hervor, die den riesigen Kaffeemarkt – Deutschland ist der drittgrößte der Welt – revolutionieren wollen. Fairtrade-Kaffee steht seit 30 Jahren in den Supermarktregalen. Was die neuen Gründer jedoch vom Image des klassischen fairen Handels unterscheidet, ist die Beto-



Mehr als 10 000 Maschinen hat die Firma Beanarella in weniger als drei Jahren verkauft, das Weihnachtsquartal 2013 war ihr erfolgreichstes. Das Ziel sind vorerst 100 000 verkaufte Maschinen – um den Marktführern ernsthaft Konkurrenz machen zu können. Und natürlich, wie Schaude lachend sagt, um „den besten Kaffee der Welt aus der Kapsel zu machen“. In seine Kapseln kommt nur fair gehandelter Bio-Kaffee. Geröstet wird in „der ältesten Rösterei der Schweiz mit mehr als 250 Jahren Erfahrung“, sagt Schaude. „Außerdem haben unsere Kapseln mehr Inhalt als die meisten anderen.“ Allein übers Internet kann Beanarella die kritische Größe allerdings nicht erreichen. Seit Anfang 2014 kann man Schaudes Kapseln und Maschinen in einem Edeka-Markt in Konstanz kaufen; weitere Filialen sollen folgen. In Nespresso-Maschinen oder andere Systeme passen die Kompost-Kapseln jedoch nicht. Mit einer wirklich nachhaltigen Lösung kann noch keiner den Big Play-



ern Konkurrenz machen – oder sie gar zur Suche nach Alternativlösungen zwingen. Coffee Circle macht den Schritt ins Revier von Nespresso: Das Berliner Unternehmen steigt in den Markt mit den Kapseln ein. Die allerdings sind nicht kompostierbar: Der fair gehandelte und von Kleinbauern biologisch angebaute Kaffee wird in Nespresso-kompatiblen Kunststoffkapseln verkauft. Filterkaffee sei immer noch seine favorisierte Art der Zubereitung, schreibt das Unternehmen in der Pressemitteilung. Aber: „Der Markt der Kaffeekapseln wächst dynamisch.“ Und da will man dabei sein. Martin Elwert, einer der Gründer, ist auf die Frage nach dem ganzen Kunststoffmüll vorbereitet. Sobald biologisch abbaubare Kapseln auf den Markt kämen, die „unseren Qualitätsansprüchen genügen“, wolle man umsteigen. „Aber was wir in Äthiopien erreichen“, sagt Elwert, „hängt eins zu eins davon ab, wie viel Kaffee wir verkaufen. Mit den Kapseln erreichen wir eine ganz neue Zielgruppe.“/
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Das birgt gesundheitliche Risiken sowohl für Verbraucher als auch für die an der Produktion beteiligten Arbeiter. Was nach der Aufnahme von Nanopartikeln im menschlichen Körper passiert und in welchem Maße die Teilchen auch die Umwelt belasten, ist bislang kaum erforscht. Erste Studienergebnisse lassen allerdings befürchten, dass Nanopartikel der Gesundheit schaden. In Versuchen mit Zellkulturen verursachte zum Beispiel Titandioxid, das unter anderem als Aufheller IN WELCHEN PRODUKTEN von Salatsaucen eingesetzt wird, in NanoSTECKEN DIE ARTIKEL NOCH? größe Schäden am Erbgut und an Zellen. Andere Studien bestätigten eine giftige Nanotechnologie wird in fast allen Wirt- Wirkung auf Wasserorganismen. schaftszweigen eingesetzt und erforscht. Nanosilber zum Beispiel wird aufgrund seiner antibakteriellen Wirkung bei Küchenutensilien in Frischhalteboxen und BRAUCHT MAN NANOPARTIKEL Schneidebrettern verwendet, auch in KühlIM ESSEN ÜBERHAUPT? schränken oder Waschmaschinen. Und die Teilchen stecken längst in vielen Gegenständen des Alltags: Sie bewirken den Es gibt genügend Alternativen, die geUV-Schutz in Sonnencremes, überziehen sundheitlich unbedenklich sind. KalziumZähne beim Putzen mit einem Schutz- karbonat zum Beispiel bewirkt, dass das film oder machen Textilien wasser- und Salz ebenso fein rieselt wie das mit Nanopartikeln versetzte. Und beim Ketchup schmutzabweisend. Und wenn Nanopartikel nicht direkt in ist Guarkernmehl ein gutes Bindemittel. einem Lebensmittel enthalten sind, befin- Nanopartikel in Lebensmitteln und Verpaden sie sich in Verpackungen, um Haltbar- ckungen sind laut BUND-Expertin Sarah keit und Frische zu verlängern. Auf dem Häuser im Grunde unnötig. „Will der VerAcker dienen sie als Pflanzenschutz und braucher wirklich vier Wochen alte TrauDünger. „Nahrung ist wegen der direk- ben essen, die nur dem Aussehen nach ten Aufnahme von Nanopartikeln in den knackfrisch sind?“ Ungesunde LebensKörper ein besonders sensibler Bereich, mittel wie Chips und Limonade könnten aber auch aus der Verpackung können sie außerdem mithilfe von Nanopartikeln in Lebensmittel und so in den Körper ge- mit Vitaminen angereichert und als gesunde Produkte vermarktet werden. „Ablangen“, sagt Sarah Häuser. gesehen davon, dass ein Mensch, der sich normal ernährt, keine zusätzlichen Vitamine benötigt, besteht hier die Gefahr einer Überdosierung.“ WIE GEFÄHRLICH Auch in der Biobranche greifen übrigens SIND NANOPARTIKEL? viele Hersteller auf Nanotechnologien zurück. Die EU-Öko-Verordnung verbietet Nanopartikel können die natürlichen ihren Einsatz nicht. Ökologische AnbauSchutzbarrieren des Körpers durchdringen verbände hingegen, wie Naturland und und ins Blut gelangen, etwa über Schleim- Demeter in Deutschland, legen strengere häute oder Zellen, die den Blutkreislauf im Kriterien an und untersagen den Einsatz Gehirn vor Krankheitserregern schützen. der winzigen Teilchen. abhaben. Wie der Chemiekonzern BASF, der Nahrungsergänzungsmittel herstellt, oder Bayer. Wenn es nach den Unternehmen ginge, würden Getränke in Zukunft ihre Farbe verändern, kurz bevor ihre Haltbarkeit abläuft. Und Fertigpizzen könnten, je nach Ofenhitze, den Geschmack von Thunfisch zu Spinat wechseln.
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Nanopartikel lassen Ketchup besser fließen und Salz feiner rieseln. Ob die Teilchen in Lebensmitteln Mensch und Umwelt schädigen, ist aber ungeklärt. Ab Dezember verspricht eine neue Kennzeichnungspflicht Verbrauchern mehr Transparenz
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WAS SIND NANOPARTIKEL? Nanopartikel sind synthetisch hergestellte Teilchen, die meist aus Kohlenstoff oder Metallatomen bestehen. Abgeleitet ist Nano vom griechischen Wort für Zwerg. Ein Nanometer, so heißt die Maßeinheit, ist ein Milliardstel eines Meters. Um eine Vorstellung zu bekommen: Ein Teilchen ist im Verhältnis zu einem Fußball so groß wie der Fußball zur Erde. Das Besondere an Nanopartikeln im Vergleich zu größeren Teilchen aus dem gleichen Stoff: sie wirken oft ganz anders. Bis zu einer Größe von 100 Nanometern können die Partikel Strukturen und Oberflächen verändern. Sie lassen brüchiges Material hart werden und bringen Moleküle zusammen,



die sich sonst abstoßen. Stoffe wie Silizi- Ähnliche Wirkstoffe lassen zum Beispiel umdioxid, Titandioxid oder unlösliche Vi- Brotaufstriche länger frisch aussehen. Wie tamine reagieren in Nanogröße schneller viele Nanolebensmittel auf dem deutschen mit anderen Stoffen. Harmlose Materia- Markt verkauft werden, ist aufgrund fehlien können in der winzigen Dimension lender Kennzeichnung und Messtechnik sogar toxisch wirken. Ein Beispiel: Silber schwer zu sagen. „Der BUND schätzt, dass es weltweit rund 600 Produkte sind und in Nanogröße tötet Bakterien ab. 100 davon in deutschen Supermärkten stehen“, sagt Sarah Häuser, Chemie-Expertin der Umweltorganisation. Und es sollen noch viel mehr werden. WARUM WERDEN NANOPARTIKEL Hersteller und Entwickler neuer LebensLEBENSMITTELN HINZUGEFÜGT? mittelprodukte versprechen sich durch den Einsatz der winzigen Partikel Gewinne in Lebensmittelfirmen können mit Wirk- Milliardenhöhe. Nach Angaben des BUND stoffen in Nanogröße ihre Produkte ver- forschen darum derzeit 29 internationale ändern, sie haltbarer machen und insge- Lebensmittelkonzerne wie Unilever und samt günstiger herstellen. Damit Ketchup Kraft Foods intensiv zu dieser Technoloschön fließt und Salz gut rieselt, setzen gie in eigenen Laboren. Und auch deutsche die Hersteller Siliziumdioxid (E551) ein. Firmen wollen von diesem Kuchen etwas
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WIE GEHT DIE POLITIK MIT DEM THEMA UM? Der Einsatz von Nanomaterialien wird zukünftig ganze Industriezweige vorantreiben und globale Probleme wie Nahrungsmangel und Klimawandel lösen – so kommuniziert es die Politik. Der Bund investiert im Rahmen des Aktionsplans Nanotechnologie 2015 seit 2008 jährlich rund 440 Millionen Euro in Forschung und Entwicklung. Lediglich sechs Millionen Euro davon entfallen auf die Risikoforschung. In welchen Produkten Nanopartikel schon stecken, war für Verbraucher bisher nicht erkennbar – zumindest im Lebensmittelbereich. Für Kosmetika gilt seit Juli 2013 eine Kennzeichnungspflicht. Nach einer Initiative des EU-Umweltausschusses wird diese ab 14. Dezember auch für Lebensmittel eingeführt. Dann steht im Zutatenverzeichnis der entsprechenden Produkte das Kürzel „Nano“. Welche Nanozutaten aber unter die Kennzeichnungspflicht fallen, darum wird noch gestritten. Einer der Gründe: „Die Technologie ist ein Riesengeschäft, hinter dem massive Lobbyinteressen stehen“, so Sarah Häuser. Nach Angaben des Bundesbildungsministeriums sind insgesamt knapp 2250 Institutionen im Bereich der Nanotechnologie aktiv – davon gut ein Drittel Unternehmen. /



============================ PRODUKTFINDER Der BUND hat eine Datenbank aufgebaut, in der über 1000 in Deutschland verfügbare Nanoprodukte aus unterschiedlichen Bran chen wie Kosmetik, Haushalt oder Textilien gelistet sind, darunter auch viele Lebens mittel und Nahrungsergänzungsmittel. Zu finden auf der Homepage unter dem Menü punkt „Themen und Projekte“. www.bund.net



============================



Unheimliche Zwerge Nanopartikel lassen Ketchup besser fließen und Salz feiner rieseln. Ob die Teilchen in Lebensmitteln Mensch und Umwelt schädigen, ist aber ungeklärt. Ab Dezember verspricht eine neue Kennzeichnungspflicht Verbrauchern mehr Transparenz
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WAS SIND NANOPARTIKEL? Nanopartikel sind synthetisch hergestellte Teilchen, die meist aus Kohlenstoff oder Metallatomen bestehen. Abgeleitet ist Nano vom griechischen Wort für Zwerg. Ein Nanometer, so heißt die Maßeinheit, ist ein Milliardstel eines Meters. Um eine Vorstellung zu bekommen: Ein Teilchen ist im Verhältnis zu einem Fußball so groß wie der Fußball zur Erde. Das Besondere an Nanopartikeln im Vergleich zu größeren Teilchen aus dem gleichen Stoff: sie wirken oft ganz anders. Bis zu einer Größe von 100 Nanometern können die Partikel Strukturen und Oberflächen verändern. Sie lassen brüchiges Material hart werden und bringen Moleküle zusammen,



die sich sonst abstoßen. Stoffe wie Siliziumdioxid, Titandioxid oder unlösliche Vitamine reagieren in Nanogröße schneller mit anderen Stoffen. Harmlose Materialien können in der winzigen Dimension sogar toxisch wirken. Ein Beispiel: Silber in Nanogröße tötet Bakterien ab.
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WARUM WERDEN NANOPARTIKEL LEBENSMITTELN HINZUGEFÜGT? Lebensmittelfirmen können mit Wirkstoffen in Nanogröße ihre Produkte verändern, sie haltbarer machen und insgesamt günstiger herstellen. Damit Ketchup schön fließt und Salz gut rieselt, setzen die Hersteller Siliziumdioxid (E551) ein.



Ähnliche Wirkstoffe lassen zum Beispiel Brotaufstriche länger frisch aussehen. Wie viele Nanolebensmittel auf dem deutschen Markt verkauft werden, ist aufgrund fehlender Kennzeichnung und Messtechnik schwer zu sagen. „Der BUND schätzt, dass es weltweit rund 600 Produkte sind und 100 davon in deutschen Supermärkten stehen“, sagt Sarah Häuser, Chemie-Expertin der Umweltorganisation. Und es sollen noch viel mehr werden. Hersteller und Entwickler neuer Lebensmittelprodukte versprechen sich durch den Einsatz der winzigen Partikel Gewinne in Milliardenhöhe. Nach Angaben des BUND forschen darum derzeit 29 internationale Lebensmittelkonzerne wie Unilever und Kraft Foods intensiv zu dieser Technologie in eigenen Laboren. Und auch deutsche Firmen wollen von ...



Dieses Abo macht Sie zum Social-Business-Angel Lesen Sie sechs Ausgaben für 45 Euro (Studenten 30 Euro) im Jahr. Es erwarten Sie spannende Geschichten über gute Geschäfte, soziales Unternehmertum und ethischen Konsum. Als Abonnent werden Sie zudem direkter Unterstützer junger Sozialunternehmer, denen wir 15% Ihres Abo-Betrages zukommen lassen. Für alle, die enorm erst einmal testen möchten, gibt es jetzt auch das enorm Probe-Abo: zwei Ausgaben für nur 12 Euro.
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Sie erhalten digitalen Zugriff auf alle enorm Ausgaben der Jahre 2010 bis 2014.
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Der Anwalt und das Meer



S



eit 27 Jahren schon durchquert Lewis Pugh die Meere und Seen dieser Welt. Der Anwalt für Seerecht ist am Nordpol ebenso ins Wasser gesprungen wie am Mount Everest, wo ein Gletscher geschmolzen war. Erst im vergangenen Jahr ernannten die Vereinten Nationen ihn zum „Schutzpatron der Ozeane“. Pugh kennt sich aus mit den Gewässern, aber auf das, was der 44-Jährige bei seinem jüngsten Abenteuer in diesem Sommer sah, war der Brite dann doch nicht vorbereitet. Sieben Meere innerhalb von vier Wochen hatte er sich vorgenommen, in sechs davon – Mittelmeer, Rotes Meer, Adria, Ägäis, Schwarzes Meer (Foto) und Arabisches Meer – schwamm er jeweils zehn Kilometer, in der Nordsee legte er 60 Kilometer zurück. Doch von Walen, Delfinen oder Haien war keine Spur. Weggefischt, wie ihm ein Fischer erklärte. Stattdessen stieß Pugh auf Müll. Plastiktüten, Flaschen, Dosen, Schuhe, Kleidungsstücke, Autoreifen. „Ich war schockiert“, so der Extremschwimmer. „Ich halte viele Vorträge über die Notwendigkeit, die Umwelt für unsere Kinder und Kindeskinder zu schützen. Jetzt aber begreife ich, dass es nicht um unsere Kinder geht. Es geht um uns“, sagt Pugh. „Und die Situation ist viel schlimmer als ich dachte.“ / MW



AUFTAKT ============================



Anschauungsmaterial



FOTO Kelvin Trautman



Der Anwalt und das Meer: Seit Jahren krault Lewis Pugh durch die Weltmeere – und erkennt sie kaum mehr wieder Seite 30
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Unternehmen



Unternehmen



I



Stoffwechsel



n einem Glaskasten im ersten Obergeschoss ihres Firmensitzes in Zürich liegt eine Art Puzzle aus Stofffetzen, überzogen mit Erdkrümeln und Stroh. Es bildet den Umriss einer Hose: Bund und Taschen sind noch gut zu erkennen, der Rest besteht aus Krümeln. Was aussieht wie der Fund von Archäologen, ist die neue Geschäftsidee der Schweizer Taschenhersteller Markus und Daniel Freitag: biologisch abbaubare Bekleidung aus Leinen, Hanf und Modal, eine Faser, die aus Buchenholz gewonnen wird. Die Hosenrelikte haben die Brüder nach vier Monaten aus dem firmeneigenen Kompost ausgegraben und neben den ersten Ent-



Daniel und Markus Freitag haben sich mit Taschen aus LKW-Planen einen Namen gemacht. Jetzt treiben sie das Prinzip Kreislaufwirtschaft auf die Spitze: Sie produzieren kompostierbare Kleidung



UNTERNEHMEN



TEXT Ellen Köhrer



============================



Nicht nur das Gewebe, auch Futterstoff, Label und Webband verrotten vollständig. Übrig bleiben Knöpfe, und die sind wiederverwendbar



Stoffwechsel
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Politik & Gesellschaft FOTOS Lukas Wassmann, Oliver Nanzig



Die Gebrüder Freitag treiben die Idee der Kreislaufwirtschaft voran: mit kompostierbarer Kleidung



Bereit, den Markt umzukrempeln: die Freitag-Brüder



würfen der Kollektion ausgestellt. Damit wollen sie demonstrieren, dass sie das Versprechen zu Beginn der Entwicklung gehalten haben: Kleidung herzustellen, die am Ende ihres Produktlebens nicht Abfall, sondern Kompost ist. Doch der Weg bis dahin war lang. F-ABRIC haben Markus und Daniel Freitag die Kollektion und ihren selbst entwickelten Stoff getauft. Ab November im Handel: T-Shirts für Damen und Herren, Chinohosen und Latzröcke in gedeckten Farben. Schlichte, robuste Basics für den Alltag. Und nicht nur das Gewebe, auch Futterstoff, Label und Webband verrotten nach dem Gebrauch vollständig. Übrig bleiben bei einer Hose nur die Knöpfe, die aber lassen sich abschrauben und für die nächsten Hosen verwenden – eine Erfindung, die sich die Schweizer patentieren ließen. Zum Gespräch in Zürich erscheinen Markus und Daniel Freitag, 44 und 43 Jahre alt, beide mittelgroß, schmal und schwarzhaarig, in ihren neuen Kleidern: Der bärtige Daniel trägt zum Pulli die hell-



grüne Chino, Markus hat das schwarze T-Shirt mit Knopfleiste und eine curryfarbene Chino an. Wie kommt man als Taschenproduzent auf die Idee, Bekleidung herzustellen? „Wir suchten nachhaltige Arbeitskleidung für uns und unser Team und haben einfach nichts gefunden, das unseren Ansprüchen genügte, ähnlich wie damals bei den Taschen“, sagt Daniel Freitag. Als sie Grafik studierten, fanden sie keine passende Tasche, um ihre Entwürfe mit dem Fahrrad durchs verregnete Zürich transportieren zu können. Also nähten sich die beiden einfach selbst eine Tasche – aus einer ausrangierten LKWPlane, einem gebrauchten Autogurt und einem alten Fahrradschlauch. Das ist 21 Jahre her. Heute hat die Firma 160 Mitarbeiter und produziert in Nähereien in der Schweiz, in Tschechien, Bulgarien, Frankreich, Portugal und Tunesien Taschen sowie Hüllen für Laptops, Tablets, Smartphones, auch Geldbeutel, alles Unikate. Neben den bunten „Fundamentals“Taschen gibt es die einfarbige, klassischere „Reference“-Linie für die Zielgruppe der um die 40-Jährigen. 400 000 Stück verkauft Freitag im Jahr in zehn eigenen Shops in Europa und Japan, über 470 Händlern weltweit und im eigenen Online-Store. Umsatz-



Used Look: Nach vier Monaten auf dem Komposthaufen ist von der Hose nicht mehr viel übrig



zahlen veröffentlichen sie keine. Eine der ersten Freitag-Taschen wurde in die Design-Kollektion des Museum of Modern Art in New York aufgenommen. In Japan genießen Markus und Daniel Freitag beinahe Popstar-Status und müssen ihren Fans Autogramme geben. Markus Freitag erklärt sich das auch mit der Unternehmensphilosophie: „Wir denken und handeln in Kreisläufen, das zieht sich durch unser ganzes Leben. Vom Kompost im Garten bis zu unserem Lieblingstransportmittel, dem Velo“, sagt er. „Und manchmal drehen auch wir uns im Kreis.“ Beide Hoch hinaus: Die Brüder Freitag mit einer in Italien gewebten Stoffbahn



POLITIK & GESELLSCHAFT Das Geschäft ihres Lebens



Mikrokredite geraten immer wieder in die Kritik – auf den Philippinen jedoch hat eine Bank großen Erfolg



Das Geschäft ihres Lebens Mikrokredite haben als Mittel gegen die Armut in vielen Ländern versagt. Eine Bank auf den Philippinen hat das Modell überarbeitet – mit großem Erfolg TEXT UND FOTOS Carsten Stormer



FOTO xxx



============================



Eine Frau verteilt Bilanzhefte an die Kreditnehmerinnen. Buchhalter der CARD-Bank tragen hier ein, wie viel die Frauen schulden, tilgen und sparen
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=========================



D



as Gebäudeensemble, das vor wenigen Jahren noch eine Ruine war, wirkt vorzeigbar wie die Musterhäuser in den Anzeigen von Maklern: zwei Altbauten aus der Gründerzeit, hellrote Backsteinfassaden, sich sanft senkende Dächer, dezente Stuckelemente. An eines der Häuser schmiegt sich ein Neubau in Gelb, gleiche Höhe, etwas sachlicher. Die Lage des Quartiers: Potsdamer Innenstadt, Heinrich-Mann-Allee. Hier hat auch die Brandenburger Staatskanzlei ihren Sitz. Junge Familien, Rentner und Singles haben dieses Domizil geschaffen – gemeinsam und unabhängig von Bauträgern und Investoren, die Wohnraum als Ware sehen und Mieter als Melkesel im Kampf um hohe Renditen. Sie haben sich dabei für ein idealistisches Modell entschieden: Während viele andere Baugemeinschaften auch Eigentümer ihrer Häuser werden und sie damit auf dem Immobilienmarkt veräußern können, ist das Grundstück dieser Gruppe gegenüber Investoren unverkäuflich und der Spekulation entzogen. Geregelt wird das durch eine erbbaurechtliche Konstruktion.



Die neuen Hausbesetzer



VERBR AUCHER ============================



Special: Bauen und Wohnen



In den Städten steigen die Mieten in schwindelerregende Höhen. Immer mehr Menschen tun sich daher zusammen, um als Baugruppe selbst Wohnraum zu schaffen. Ein Besuch in Potsdam TEXT Philipp Wurm FOTOS Göran Gnaudschun



Baugruppen versprechen, den Traum vom Eigenheim zu verwirklichen. Es gibt aber viel zu beachten



Vielen Baugruppen liegt der Gedanke fern, ihre Immobilien mit Gewinn weiterzuverkaufen Unterstützt von einer Architektin und gemeinnützigen Institutionen, hat die Baugruppe eine ehemalige Trümmerlandschaft in ihr Arkadien verwandelt. Im Frühjahr 2011 hat sie die Altbauten erworben, damals marode und verdreckte Leerstände. In den Folgejahren hat sie die Gebäude sanieren lassen. Außerdem wurden die Häuser wärmegedämmt, um dem Energie-Standard 85 der KfW-Bank zu entsprechen. Und in eine Lücke hat die Do-It-Yourself-Community jenen Neubau platzieren lassen, der sich heute harmonisch einfügt.
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Special „23 Riesen“ unter einem Dach: Die neuen Hausbesetzer in der Potsdamer Heinrich-Mann-Allee



Das nötige Geld auftreiben Alternative Geldinstitute wie die GLS Bank vergeben am ehesten Kredite an Baugruppen. Das Konzept sollte ökologischen und nachhaltigen Charakter aufweisen. Die Konditionen – Eigenkapital, Zinssätze oder Bürgschaften – hängen von der Machart des Projekts ab: Wo liegt der Baugrund? Wie setzt sich die Gruppe zusammen? Als weiterer Baustein kommen Darlehen aus den Förderprogrammen der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) in Frage. Dazu muss das Gebäude zum Beispiel gewisse Energiestandards erfüllen. Es gilt: Gemeinsames Bauen spart zehn bis zwanzig Prozent der Kosten gegenüber dem individuellen Bauen. Man zahlt etwa weniger Steuern. Kauft man ein Haus von einem Bauträger, sind die Investitionen in das Gebäude so niedrig wie möglich, um das Objekt später mit maximaler Gewinnspanne vermarkten zu können. Bauwerke, die Gemeinschaften errichtet haben, sind den Immobilien von Bauträgern qualitativ also oft überlegen – bei gleichen Quadratmeterpreisen.



Immer mittwochs treffen sich ein paar Hausbewohnerinnen zu einer Partie Rommé



www.foerderdata.de www.foerderdatenbank.de www.baufi-nord.de/html/fordermittel.html



Von gemeinnützigen Organisationen helfen lassen



Weitere Themen dieser und aller bisherigen Ausgaben finden Sie unter



Es gibt einige gemeinnützige Organisationen, die spezialisiert sind auf die Förderung sozialverträglichen und selbstverwalteten Wohnraums. Das Mietshäuser Syndikat, ein Selbsthilfe-Netzwerk für Baugruppen, vermittelt Kredite und berät beim Planungsprozess. Jedes Projekt, das das Mietshäuser Syndikat betreut, wird für den Immobilienmarkt gesperrt. Dazu überführt man das Projekt in eine Hausbesitz-GmbH, in der das Syndikat als Mitgesellschafter eingetragen ist. So kann das Syndikat sein Veto einlegen, falls die Wohnungen einmal verkauft werden sollen. Eine ähnliche Strategie verfolgt die Stiftung Trias. Sie kauft Grundstücke und stellt sie Projekten über Erbbaurechtsverträge zur Verfügung. Als Erbbaurechtsgeberin setzt sie durch, dass die Grundstücke später nicht veräußert werden können.



www.stiftung-trias.de www.syndikat.org



Alle für ein Ziel: Gruppenfoto in der heißen Bauphase



Hausbewohnerin Dörte Richter beim Kochen mit Sohn Erik



bietet. Die Kreuzberger, bestens vernetzt Doch dann kommt es zu Verzögerungen im sozialen Unternehmertum, vermittel- und steigenden Kosten. Bei den 23 Riesen ten der Baugruppe Kredite: 1,65 Millionen waren es ein Bauamt, das mit der GenehmiEuro von der KfW-Bank, die als Gegenleis- gung auf sich warten ließ; ein kalter Winter; tung energieeffiziente und altersgerechte ein Schimmelpilz am Mauerwerk; HandWohnungen einforderte. Und 650 000 Euro werker, die wegen des Booms in der Bauvon der GLS Bank. Die Bürgschaften, die branche satte Rechnungen stellen können. das Geldhaus an die Vergabe des Kredits Also das Sparprogramm: Linoleum und knüpfte, schöpfte das Martinswerk aus Holzdiele statt Eichenboden, Internet über die Telefonleitung statt übers Glasfaserkabel, Biomasse-Heizung statt Erdwärme. An solchen Fragen entzündet sich in Bald schon schrumpfte das Baugruppen manchmal Streit bis zum Zerwürfnis. Nicht so bei den 23 Riesen. Auch Budget dramatisch – nicht, als klar war, dass Einsparen nicht ein Schock, den die meisten reichen würde. Es fehlten 700 000 Euro zusätzlich. Also nahmen sie weitere PrivatBaugruppen erleben kredite auf, putzten Klinken bei Verwandten und Bekannten; auch das Martinswerk nahm zusätzlich Mittel auf, darunter erseinem Kreis von Förderern. Im Gegenzug neut ein Kredit der GLS Bank. für die Mittelakquise ist das Martinswerk Um die Kredite auf Dauer tilgen zu könder Erbbaurechtsnehmer des Grundstücks. nen, zahlen die 23 Parteien nun eine höEs überlässt den 23 Riesen das Anwesen here Miete. Laut Plan sollte diese unter zum freien Nutzen, festgehalten in einem zehn Euro liegen, nun beträgt sie warm Selbstverwaltungsvertrag. 11 Euro pro Quadratmeter. Im Rückblick „Hätte uns das Martinswerk nicht zur halten sie einen Teil der Kostenexplosion Seite gestanden, wären wir chancenlos ge- für vermeidbar. „Wir hätten uns eine Prowesen“, sagt Conny, 52, eine Psychothera- jektsteuerung leisten müssen“, sagt der peutin. Sie gehört mit ihrem Mann zum Vereinsvorsitzende Wolfram Meyerhöfer, Ursprungsteam aus mehr als einem Dut- Mitte 40, Professor für Mathematik-Dizend Parteien. Auf ungefähr 3,5 Millionen daktik. Ein Profi hätte Kosten- und ZeitEuro war das Finanzierungsvolumen an- management verbessern können. gewachsen. Die 23 Riesen verfügten nun Immerhin: Weil das Grundstück durch nicht nur über das Grundstück, sie schie- die Erbpachtgabe der Stiftung Trias vor nen auch gut aufgestellt, um die Altbauten kaufwilligen Investoren geschützt ist, wird zu sanieren und den Neubau zu errichten. die Miete in Zukunft nicht mehr wesentlich Um sich juristisch zu konstituieren, hat- steigen. Irgendwann sinkt sie sogar, wenn ten sich die 23 Riesen zuvor zu einem Ver- die Kredite abgegolten sind. Dann wäre ein zusammengeschlossen. Wesenskern sie auch für Geringverdiener erschwingdieser Rechtsform: Bei Verbindlichkeiten lich. Doch noch ist 23 Riesen ein Mittelhaften nicht einzelne Mitglieder mit ih- schichtsprojekt, das Akademiker versamrem Privatvermögen, sondern der Verein. melt. Die soziale Durchmischung, die viele Als Generalplanerin holte die Gruppe eine Wohnprojekte als Folge ihres BauvorhaBerliner Architektin, erprobt im Umgang bens feiern, ist in Potsdam noch Utopie. mit Baugruppen. An sie trug die Gruppe Derzeit treibt die 23 Riesen aber ohnehin viele Ideen und Wünsche heran. Bald schon anderes um: die Kultivierung der Beete im schrumpfte das Budget dramatisch – ein Garten mit Zier- und Nutzpflanzen. NachSchock, den die meisten Baugruppen er- dem sie jedoch ein komplexes Millionenleben: Zunächst wirken die finanziellen projekt gemeistert haben, dürfte sie dieser Möglichkeiten grenzenlos. Plan vor keine größeren Probleme stellen. /



Mit einem Abonnement von enorm erhalten Sie nicht nur das Magazin kostenfrei nach Hause geliefert, Sie werden auch direkt zum Förderer viel versprechender Ideen: 15 % des Umsatzes aller voll bezahlten Abos investieren wir in soziale Unternehmen. Für alle, die enorm erst einmal testen möchten, gibt es jetzt auch das enorm Probe-Abo.
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Immobilien: Eigenheim im Kollektiv-Besitz
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Jahres-Abonnenten können zusätzlich alle Ausgaben kostenlos für Tablets und Smartphones (Apple und Android) downloaden.
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Wilfried Naber, der 67-jährige Gründungsvater der Gruppe, sagt: „Wir würden es jederzeit noch einmal machen.“ Dass ihn das Abenteuer Bauen einige Nerven gekostet hat und nicht alles nach Plan lief, sowohl finanz- als auch bautechnisch, vergisst er fast. Die unerfreulichen Erinnerungen verblassen angesichts der schönen 96-Quadratmeter-Wohnung, in der Naber gemeinsam mit seiner Frau, einer pensionierten Lehrerin, seit Juli vergangenen Jahres lebt: vierter Stock, Hinterhaus, hell und freundlich, mit Balkon. Der frühere Grundschullehrer wohnt zurzeit mit 20 weiteren Parteien Tür an Tür, lauter Nachbarn, die ebenfalls 2013 in die Häuser eingezogen sind. In den Jahren davor hat er mit diesen Leuten noch Baupläne begutachtet, nun bilden sie eine Art Mehrgenerationen-WG. „23 Riesen“ nennen sie sich – 23 ist die Hausnummer des Quartiers, und Riesen, weil zu DDR-Zeiten im straßenseitigen Erdgeschoss ein Steinmetz namens Robert Riese seine Werkstatt hatte. Mit ihrem Streben nach Autonomie in Sachen Wohnen reihen sich die 23 Riesen in eine Bewegung ein: Immer mehr Stadtmenschen gründen Baugruppen, um ihren Wohnraum selbst zu gestalten. In Deutschland gibt es mittlerweile 4000 bis 5000 Wohnprojekte, die aus dieser Einstellung heraus entstanden sind, schätzen Experten. „In Städten wie Berlin, Hamburg, München oder Köln boomt die Szene. Auch in kleineren Städten steigt mittlerweile das Interesse“, sagt Hubert Burdenski, Vorsitzender des Bundesverbandes der Baugemeinschaften. Vielen dieser Gruppen liegt Profitdenken fern und damit auch der Gedanke, ihre Immobilien mit Gewinn meistbietend weiterzuverkaufen. Stattdessen sind sie gekommen, um zu bleiben – in einer Zeit, in der nicht wenige Stadtbewohner unter einem zu lange deregulierten Immobilienmarkt leiden. Sie wollen keine horrenden Mietpreise mehr hinnehmen, keine fadenscheinigen Sanierungsvorhaben, keine Verdrängung. Mit gutem Willen allein ist es allerdings nicht getan, wenn man kapitalistischen
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